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für den UrrterweflenvaldKreis.
(Amtliches Kreisblatt .)

Schriftleitung»Druck und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

Kreise wirksamste Verbreiümg.

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Dr. 61. tD’o i>i o ba u r, Freitag, den 19. April 1918. 51. Jahrgang.

Amtlicher Teil.

t Mütterberatungsstelle
Montabaur

in Nebenhause Hotel Schlemmer, Rirchstr. (8 pari.
Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag

von 5 bis 5 Uhr. —

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat die
Polizeistunde  für den Wirtshausbetrieb für die Zeit
ovm 15. April d. Js . bis zum 16. September d. Js . wie
folgt festgesetzt:

1. für Montabaur abends auf 11 Uhr und
1 2 . für die Landgemeinden des Kreises an den Wochen¬

tagen von Montags bis Freitags auf 10 Uhr und
an den Samstagen , Sonn - und Feiertagen auf
11 Uhr abends.

' Mit dem 17. September d. Js . tritt ohne weiteres
die bisherige Polizeistunde wieder in Kraft.

Montabaur,  den 16. April 1918.
Der Landrat : Vertuch.

Montabaur,  den 15. April 1918.
Diejenigen Herren Bürgermeister, welche noch mit der

Erledigung meiner Kreisblattverfügung vom 22. März
1918, Kreisbl. Nr. 50, betr. Kriegervollwaisen im Rück-
ftanbe sind, werden ersucht, dieselbe binnen 3 Tagen
bestimmt zu erledigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses
für Kriegsfürsorge:

Bertuch,  Königl . Landrat.

Montabaur,  den 8. April 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

: In den nächsten Tagen werden Ihnen die Heberollen
über die von den Unternehmern land- und forstwirtschaft¬
licher Betriebe an die Hessen-Naffauische landwirtschaftliche
Bmifsgenossenschaft für das Jahr 1917 zu zahlenden Bei-
1% sowie eine Uebersicht über die Verteilung der Um-
logebeüräge für 1917 zugehen.

Die von ' jedem Unternehmer zu zahlenden Beiträge
sind in Spalte 21 der Heberollen angegeben und von
bem Gemeinderechner einzuziehen. Rückstände werden wie
Gemeindeabgaben— nötigenfalls im Verwaltungszwangs-
verfahren— beigetrieben.

Sofort nach Eingang der Heberolle ist dieselbe 14
Tage lang zur Einsicht der Beteiligten im Zahlungslokale
Wzulegen.

Der Beginn der Auslegung ist auf ortsübliche Weise
bekannt zu machen.

Die Einsendung des nach Abzug der Hebegebühren
verbindenden Gesamtbetrages hat bis spätestens den
5 . Mai v. Js ., an die Sektionskasse (Kreiskommunal
lasse) hier zu erfolgen.

Bis zu diesem Termin ist auch die Heberolle nach
Vollziehung der auf der letzten Seite vorgedruckten Be¬
scheinigung zurückzureichen.

Die Jnnehaltung des gesetzten Termins mache ich
Ihnen besonders zur Pflicht.

Eine Verrechnung der Beiträge über Konto-Korrent-
Konto bei der Kreisspartasse findet nicht statt ; die Ab¬
lieferung hat vielmehr in bar zu erfolgen, doch steht es
den Gemeinden frei, für Einzahlungen das Postscheckkonto
der Kreissparkasse, Nr. 1238 Ffm., zu benutzen und auf
der Rückseite der Zahlkarte den Vermerk „Umlagebeiträge"
zu machen. Sie wollen den Gemeinderechner von dieser
Verfügung in Kenntnis setzen.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes:
Bertuch.

Montabaur,  den 17. April 1918.
Die Wahl des Friedrich Erhard Lang  aus Hundsdorf

zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren ist von mir bestätigt worden.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf meine Verfügung vom 13. Januar 1903, Kreis-

Iilatt Nr . 7, betr. schulpflichtig gewordene taubstumme
Kinder wird aufmerksam gemacht. Fehlanzeige ist nicht
erforderlich.

Montabaur,  den 17. Aprll 1918.
Der Landrat : I . V. : Schrodt,  Kreissekretär.

Handel mit Schweinen, unter Berücksichtigung der Ab¬
änderungen' vom 19. Januar 1918 und vom 22. März
1918 in ihrem jetzigen Wortlaut nachstehend bekannt
gemacht.

Der Vorsitzende: v . Btvuuä«

»ekanlltumch««-
betreffend den Handel mit Schweinen.

Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der Be¬
kanntmachung über die Errichtung von Preisprüstmgs-
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September
1915 (R. G. Bl . S . 607) und vom 4. November 1915
(R. G. Bl . S . 728) in Verbindung mit der Verordnung
über die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel
mit Schweinen vom 21. August 1916 in der Fassung vom
19. Oktober 1917 (R. G. Bl . S . 949) und der dazu
erlassenen Ausführungsanweisungen wird für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

I.

Schweine über 25 kg Lebendgewicht.
Schweine im Lebendgewicht von mehr als 25 feg

dürfen, auch wenn es sich nicht um Schkachtschweine
handelt, nur an die Mitglieder des Viehhandelsverbandes
die im rechtmäßigen Besitz der Ausweiskarte sind, ver¬
äußert werden. Die Tiere müssen auf den Kreissammrt-
stellen des Viehhandelsverbandes abgeliefert werden. Wer
an eine nach dieser Vorschrift nicht berechtigte Person
Vieh verkauft oder zum kommissionsweisen Verkauf abqibt
macht sich strafbar.

Zur Veräußerung von Schweinen im Lebendgewicht
von über 25 kg an andere Stellen oder Personen <m
rie in Absatz 1 genannten bedarf es in jedem einzelne»

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Auf den in dem Reg.-Amtsblatte 14 veröffentlichten

Erlaß des Herrn Handelsministers vom 18. März 1918
— III 1621 —, betr. Typenzeugniffe des Deutschen Aze¬
tylenvereins auf Waffervorlagen mache ich hierdurch auf¬
merksam.

Montabaur,  den 15. April 1818.
Der Kgl. Landrat : Bertuch.

Bezirksfleischstelle
ür den Regierungsbezirk Wiesbaden.

B. III 1243.
Kraukfurt a. M., den 3. April 1918.

Auf Grund Ziffer 4 der Bekanntmachung betreffend
die Abänderung der Bekanntmachung über den Handel
mit Schweinen vom 22. März 1918 wird der Wortlaut
der Verordnung vom 2. November 1917, betreffend den

Derzeiwstürrne.
WM- Roman von M. Hellmuth.

cRackdruck verioten.l!

L t S^ i fügte sich ganz gern den Wünschen des Onkels ; es war
luftig uuö amüsant , bei dem prachtvollen Weiler heruin-

öMchieren und überall , wohin sie kamen, nur offenen
W« u ausgenommen zu werden , aber dennoch sehnte sie sich
«oibiic£j nach einem vertraulichen Wort mit Georg.

HPt 'i fühlte sie seine Augen stiit seltsam fragendem Ausdruck
, 1M) gerichrel, und dann hörte sie arff einmal wieder jene
'toi leidenschaftlichen Worte:

.Wenn ich aber gehen muß, wirst Du dann —■\ Wie
fr «alle sie gewußt , was er fragen wollte ! Doch eine heim-
m * d)tu  h 's" sie zurück, ein ungestörtes Beisammensein zu
' und in der anderen Gegenwart wagte sie dieses Thema

|[ Acht nicht zu berühren.
«er- 'tauöcn  die Dinge , als der Geburtstag des Freiherrn
j^ mkan,. Das Schloß , sowie der ganze große Gulshof mit
s . ? sauberen Wirtschaftsgebäuden und weit ausgedehnten

auungen zeigte ein sestliches Aussehen . Ueberall ivehten
ff 11- und die Auffahrt zum Schloß war in einen Lauben-
« iii ^ rwandelt . Ueberall sah man vergnügte Gesichter;
(tavi,, r Rittmeister " war seinen Untergebenen ein
«Redner und gütiger Herr.

u»d ' »v * fCi)- Freiherr nnd seine Gaum , .verr von Kroneck
Ue er - fanden in der geschmücktenHalle nnd empfingen
»ir . Der Freiherr hatte auch dies gewünschl; denn

nud « ne Familie , sagte er.
lie hingen erwartungsvoll an d«r Eingangstür,

"ch so sehr aus diesen Tag gefreut, als raupte er ihr
«leibt'» ^ " ders schönes bringen . . Wie lange nur Georg
djx ' «achte sic, wenn immer wieder neue Gäste einlraleu,

G .w11,liebenswürdigen Worten und Lächeln begrüßte.
*&Ush xr brschien auch der Pastor mit seinem Sohn . . Eine
Nlid, ra Un9 Hube ihn so lange anfgehalten, " entschuldigte

Georg trat schnell auf Lili zu, die ihm mit glühenden

Wangen und aufstrahlendeu Augen beide Hände entgcgen-
streckle

Wunderschön sah sic ans , und die Angen des jungen
Mannes zeigten unverhohlene Verwunderung . Sie trug ein
duftiges weiges Kleid. Aus dem mit Spitzen garnierten Ans-
fchnitl leuchtete in schneeiger Zartheit der schlanke Hals . Im
Haar , welches in zwei einfache Zöpfe geflochten war , lag ein
Kranz von Apfelblüten , ein Strauß derselben Blüten steckte im
Gurtet . Georg neigte sich tief zu ihr ; ein heißer Blick tauchte
in ihre Augen, während er nur ihr verständlich flüsterte : „Du
bist ja beute die schöne Adeline !» Noch tiefer erglühte das
fuße Gesicht, sie senkte die Augen . Andere Gäste nahten , und
Georg trat zurück.

Endlich konnte zu Tisch gegangen werden . Lili sah sich
suchend nach Georg um ; es schien ihr ganz selbstverständlich,
daß er ihr Tischnachbar sein werde. In diesem Augenblick
trat hastig ein Herr aus sie zu, ihr mit tiefer Verneigung
seinen Arm reichend. „Ich werde die Ehre haben . Sie zu
Tisch zu führen, " sagte er mit wohllautender Stimme.

Das junge Mädchen sah erstaunt zu ihm auf . War
denn das möglich? Sie hatte sich allerdings gar nicht um
die Tischordnung gekümmert, es war von der Tante und
Mademoiselle besorgt. Nun konnte sie ein Gefühl der Ent¬
täuschung nicht unterdrücken.

Den ihr als Tischnachbar bestimmten Herrn hatte Lili
zwar schmi gesehen. Es war ein Herr von Möller , ein sehr
hübscher, junger Mann , zwar nicht sehr groß, doch zeichnete
er sich durch ein feines, mehr großstädtisches Anssehen , sowie
auüerlt gewinnende Mailieren vor den andern , etwas derb
auftretenden jungen Herren der Gesellschaft vorteilhaft aus.

Er sollte sehr reich sein, hatte sich vor kurzer Zeit unge-
.. ö̂ î Meilen von Biirgdvrjs angekanst nnd ivar ilun

ha :isig zum Freiherrn gekommen, um sich dessen Rat in wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten zu erbitten . Seit Lilis Heimkehr
war dies noch oster als sonst vorgekommcn, und Herr von
Burgdorfs hatte seiner Allen vielsagend zugekächelt. „ Ja . das
wäre so etwas für sein Putchen ! Ein ausgezeichneter Kerl,
lieuueid ) und Dabei "Ji(wt)bar idiafl, nädutc ^iadjbatfdjaft!

'Iber nur nichts merken iatfeu ; nur nicht scheu machen!" —
Er nickte dem Paare , welches an ihm vorüberschritt»

weise für Einlegeschweine und für Zuchtschweine « teilt
und zwar:

1. für Einlegeschweine, wenn der Erwerber die schrift¬
liche Genehmigung des Kommunalverbandes seines
Wohnsitzes zum Erwerb vorlegt. Diese Genehmigung
ist nur zu erteilen an Krankenhaus« und ähnliche
Anstalten zur Versorgung der von ihnen zu oer-
köstigenden Personen, ferner an gewerbliche Betriebe
für die Versorgung ihrer Angestellten und Arbeit« ,
an anerkannte Mastanstalten und Mäster. Für
Private darf die Genehmigung nur erteilt werde»,
wenn eine außergewöhnliche Notlage dies rechtfertigt,
z. B. Verenden des bisherigen Einlegeschweinesbei
vorgerückter Jahreszeit , entlegener Wohnsitz utL
dergl. In allen Fällen muß der Besitz der zur
Mästung der Schweine erforderlichen stetgegebene«
Futtermittel nachgewiesen werden und außerdem trie
Sicherheit gegeben sein, daß die gesetzlichen Höchst¬
preise nicht überschreiten werden.

fröhlich zu, doch erhielt er von Lili einen schmollenden Blicr
als Gcgengrilß.

Wenigstens iah sie nun voll Frei,de , daß Georg ihr
gegenüber saß, neben sich ein schlankes, schönes Mädchen , WallyStrudel,.

Bon allen jungen Mädchen , welche sie bisher kennen
gelerrn . hatte diese Watlu ihr am besten gefallen . Sie schien
eine sorgsällige Erziehung erhallen zu haben nnd zeigte eine
vornehme Riche tu ihrem ganzen Auftreten , daß sie Lili sehr
imponierte . « ie Halle ganz begeistert von ibr zu Mademoiselle
gesprochen. Heule jedoch kam sie il>r hochmütig vor , und ihre
ruhige Haltung , sowie das säusle Lächeln erschienen ihr ein-
jtndierl . lind dabei Hörle die Ilnlerhaltnng zwischen ihr und
Georg nicht einmal an, : natürlich , er mußte das ja, aber
nur ein einziges Mal während der eainen -seit batte er ibr
— seiner besten Freundin - zugcläche.t. ° h 9

Mit einem Leuizer wandte sie sich ab . Da begegnete
sie den Augen Herrn von Möllers , sie ivaren vorwurfsvoll,
fast, lraurig auf sie genchlet. Eine leichte Nöte stiez in ihr
Gesichl, sie stihlte sich bcsthäml. Wie hatte "sie bisher die vor-
geichricbene Artigkeit verlcßi, als Tochter des Hauses , welche
sie doch vorstellen sollte! Kaum einen Blick hatte sie ihrem
Nachbar gegönnt!

Nun wandte sie sich in liebenswürdiger Weise ihm zu,
begann heiter zu plaudern und ging mit Interesse auf seine
Bemerkungen ein. Er wußie sel,r gut zu sprechen, erzählte
»hr ,n geistreicher Weise von seinen vielen Reisen die er
unternommen , ehe er sich ans eigener Scholle festgesetzt, mrd
cxxrcict)tc DaDurd), Dab U)r Die wtmiDeu ein bei oiel
schneller vergingen , als sie gedachr.

Eben wurde wieder ein Toast ansgebracht , ein brausendes
Hoch eriullte de» —aal . Lili" fließ lachetnd rechts und links
an, doch sie beachtete kaum, wer ihr sein Gias znreichle; denn
m dem allgemeinen Trubel batte sich Georg plötzlich über den
Tych vorgeneigt , ein paar Worte hervorgestoßeii , die sie aber
nicht verstanden, mit» sie mit stnsiercm Blick bedentungsvoÄ
ange,karrt . Erschrocken schanle sie zu ihm auf . „Georg !"
stammelte ge leife, Dod) fd)ou Hane er sich uuebcv seiner Dame
zugewandt , deren leises, melodisches Lachen in diesem Auaerr-
blick wie Hohn in Lilis Ohren tiang.



Äie Veräußerung und der Erwerb von Schweinen
Aber 60 kg Lebendgewicht zur Weitermast zu
Zwecken der Selbstversorgung darf von dem Koin-
munalverbande nur nach vorheriger Zustimmung
der Bezirksfleischstelle genehmigt werden;

2. für Zuchtschweine(Zuchteber und Zuchtsauen) nur,
wenn in dem Betriebe des Erwerbers tatsächlichem
Schwein zur Zucht benötigt wird.

Zur Veräußerung von Zuchtschweinen aus den
Herden der Hochzüchter bedarf es der Genehmigung
in jedem einzelnen Falle nicht. Anstelle der Ge¬
nehmigung genügt eine Veräußerungsanzeige an den
Vorstand des Viehhandelsverbandes Frankfurt a. M .,
Untermainanlage 9, welche den Namen und Wohn¬
ort des Veräußerers, Namen und Wohnort d̂es Er¬
werbers und die nähere Bezeichnung und das Gewicht
des verkauften Zuchtschweines enthält . Hochzüchter
dürfen Schweine aus ihrer Herde jedoch nur an
solche Erwerber verkaufen, für welche eine Bescheini¬
gung des Kommunalverbandes des Bestimmungs¬
ortes darüber erbracht wird, daß das Schwein zur
Zucht verwendet werden soll und die Verwendung
von dem Kommunalverband überwacht wird. Wer
als Hochzüchter anerkannt ist, wird im Amtsblatt
der Landwirtschastskammer bekannt gegeben.

Der Preis für Schweine von über 25 kg  Lebendgewicht
ist der jeweils bekanntgegebene gesetzliche Höchstpreis.
(Vergl. Verordnung über die Schlachtvieh- und Fleisch¬
preise für Schweine und Rinder vom 5.  April 1917 —
R. G. Bl . S . 319 - ).

Ausgenommen von dieser Höchstpreisfestsetzung sind
nur solche Schweine, welche mit der aus dem Vorstehenden
sich ergebenden Genehmigung zur Zucht verkauft werden;
hingegen dürfen Schweine zur Weitermast nur zu dem
gesetzlichen Höchstpreis für Schlachtschweine verkauft werden.

II.
Läuferschweiue von 15—25 kg Lebendgewicht.
Schweine von 15—25 kg Lebendgewicht dürfen ohne

besondere Genehmigung zu Zucht- oder Mastzwccken an
Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden. Soweit
sie nicht nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken verkauft
«erden , müssen sie an die Mitglieder oder an die Kreis-
fammelstellen des Viehhandelsverbandes veräußert werden.

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für
Schlachtschweine, es sei denn, daß es sich um die Ver¬
äußerung eines Schweines zur Zucht oder zum Einlegen
handelt.

Hl.
Ferkel bis 15 kg Lebendgewicht.

Die bisherige Freigabe (d. i. bis 15. Januar 1918)
von Ferkeln bis 16 kg Lebendgewicht zur Schlachtung
wird aufgehoben, ebenso die markenfreie Abgabe des
Ferkelfleisches. Von jetzt ab (d. i. ab 15. Januar 1918)
unterliegen die Schlachtungen von Ferkeln und die Ver¬
wendung von Ferkelfleisch wieder den allgemeinen Be¬
stimmungen der Verordnung über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 19. Oktober
1917 (R. G. Bl. S . 949). Hiernach darf die Schlachtung
von Ferkeln nur auf Grund der vorgeschriebenen Schlacht¬
genehmigung des Kommunalverbandes erfolgen. Das
Ferkelfleisch wird zum vollen Gewicht auf die Fleischkarten
angerechnet.

Ferkel bis zu 15 kg Lebendgewicht dürfen in gleicher
Weise wie Läuserschweine bis zu 25 kg Lebendgewicht
ohne besondere Genehmigung zu Zucht- oder Mastzwecken
an Landwirte oder Selbstversorger verkauft werden. So-
weü sie nicht nachweislich zu Zucht- oder Mastzwecken
verkauft werden, müssen sie an die Mitglieder des Vieh¬
handelsoerbandes veräußert werden, welche sie den Kreis-
sammelstellen des Viehhandelsverbandes zuzuführen haben.
Die Ferkel dürfen auch unmittelbar an die Kreissammel¬
stellen des Viehhandelsverbandes veräußert werden.

Für Schlachtferkel bis zu 15 kg Lebendgewicht wird
der Höchstpreis ab Stall auf M. 1.10 für 7» kg Lebend¬
gewicht festgesetzt.

IV.
Verkäufe von Schweinen und Ferkeln dürfen nur nach

Lebendgewicht und nicht nach dem Stück erfolgen. Die

Feststellung des Lebendgewichtes erfolgt am Standort der
Tiere mit Abzug von 5 °/, . Ist eine Gewichtsfeststellung
am Standorte nicht möglich, und haben die Tiere einen
Weg von mindestens 5 km bis zur Wage zurückgelegt
so werden Gewichtskürzungen nicht vorgenommen.

Die Zuschläge für den Transport von Schlachtschweinen
richten sich nach der Bundesratsverordnnng vom 5. April
1917 (R. G. Bl. S . 319).

V.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen w -rden auf Grund des 8 17 der Verordnung
zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. Scpt . bezw. 4. Nov. 1917 sowie des § 18 der
Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchsund
den Handel mit Schweinen in der Fassung vom 19. Ok¬
tober 1917 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu M. 10000 oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Daneben können die in Frage kommenden Tiere
oder die daraus gewonnenen Fleischwaren ohne Entgelt
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht.

VI.
Inwieweit der Handel mit Schweinen, Läufern, und

Ferkeln die Mitgliedschaft zum Viehhandelsverband vor¬
aussetzt, wird von letzterem bestimmt.

König !. Preußische Bezirksfletschstelle
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

MchiLMÜicher Teil.
Deutscher Tagesbericht.

(Drahtbericht.)
WTB Großes Hauptquartier, 17. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem blutgetränkten Kampffeld der vorigjährigen

Flandernschlacht besetzte die Armee des Generals Sixt
v. Armin Passchenvaele und schoben auch bei Becelaere
und Gheluvelt ihre Linien vor.

Nördlich von der Lys erstürmten die Truppen des
Generals Sieger in den frühen Morgenstunden das
Dorf Wytschaete . warfen den Feind trotz heftigster Gegen¬
wehr von den Höhen nordöstlich und westlich des Ortes
und wiesen starke Gegenangriffe ab.

Den südwestlich von Wulverghem  in rückwärtige
Linien ausweichenden Gegner drängten wir über den
Duve - Bach  zurück,

Bailleul und Vie zäh verteidigte « Stützpunkte
Cappelyude , (nördlich von Bailleul) und Meiere«
wurde « genommen.

Mit starkem Kräfteeinsatz versuchten die Engländer,
gestützt durch Franzosen, Meteren  und das verlorene
Gelände beiderseits von Merris  zurückzuerobern. Ihre
Angriffe brachen unter schweren Verlusten zusammen.

Auf dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der Somme
entspannen sich heftige Feuerkämpfe, die auch während
der Nacht, namentlich südlich der Somme anhielten.

Mazedonische Front.
In Vorfeldkämpfen in der Struma -Ebene nahmen

bulgarische Stoßtruppen
155 Engländer

und einige Griechen gefangen.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB Großes Hauptquartier . 18. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Feind überließ uns gestern große Teile des von
ihm in mouatelaugem Ringe « mit uugeheure«
Opfern erkaufte« flandrischen Bode « .

Die Armee des Generals Sixt von Armin  nahm
dem schrittweise weichende » Feinde scharf nachdrängend
Poelkapelle , Laugemarck und Zonuebeke und warf
den Feind bis hinter den Steeubach zurück.

Südlich vom Blankaart -See hemmte ein Gegen
unser Vorwärtsdrängen.

Nördlich von der Lys gewannen wir unter star
Feuerschutz Boden und säuberten einige Maschinellste
nester. Die Kämpfe der letzten Tage brachten

mehr als 2500 Erlange««,
einige Geschütze

and zahlreiche Malchinengemehrr.
An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Soi«

nahm der zeitweise Feuerkampf bei Moreuil und Mopp
divier große Stärke an.

Auf dem Ostufer der Maas hatten kleine Unter¬
nehmungen bei Ornes und Watronville  vollen Er¬
folg und brachten Gefangene ein.

Nördlich von Flirey (Maas und Mosel) scheiterte ch
starker französischer Vorstoß unter blutigen Verlusten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff ..

Abendbericht.
Französtsche Angriffe bei Moreuil gescheitert.

WTB Berlin,  18 . April, abends. (Amtlich.) I,
Flandern  und auf dem Schlachtfelde an der Lys ist
die Lage unverändert . , f

Nordwestlich Moreuil brachen starke französische An¬
griffe blutig zusammen.

Um Bpcrn.
* Genf,  18 . Apr:l. (zb.) Der „Temps " meldete

Unter der Zunahme des deutschenDruckes  wird eint
Frontveränderung in den nächsten Tagen als wahrschein¬
lich bezeichnet. Der Militärkritiker des „Petit Journal'
spricht am Dienstag zum erstenmale von der Möglichktjj
der Räumung und Preisgabe Aperns  durch .bit
Engländer, bezeichnet aber eine etroaige Räumung nui
als vorübergehende strategische Maßnahme.

* Rotterdam,  18 . April, (zb.) Im amtliche«
Bericht des Generals Haig  von gestern heißt es : „I
folge der Fortschritte, welche der Feind an der Lys-Fronl
gemacht hat, sind unsere Truppen , die unsere vorgeschoben
Stellungen östlich von Upern besetzt hielten, auf eine new
Linie zurückgenommen worden."

Der englische Mckrni im Avernboge»
Wie in einer Zange eingeklemmt, hat sich der Britz

veranlaßt gesehen, einen erheblichen Raum flandrische»
Bodens im Aperngebiet preiszugeben. Diese Zwangs
läge  beleuchtet mit hinlänglicher Helle den Grad der
„Freiwilligkeit", womit der englische Bericht vom 17. Ast,
morgens die „Zurücknahme der vorgeschobenen Stellungen
östlich Upern" zu erklären sucht. Wenn man bedenkt.
Englanv die Einnahme von Poelkappelle am 4. Otto
1917 nach achtwöchigem blutigem Ringen als den „größt
Sieg seit der Marneschlacht" bejubelte und feierte, da
kann man ungefähr den Stimmungssturz ermeffen,
jetzt in Großbritannien bei der Nachricht von der 1„frei¬
willigen" Räumung solcher mit schwersten Opfern er¬
kauften Stellungen zweifellos Platz gegriffen hat.
Abbau dieses Abschnittes, der damals als Sprungbnt
zum Vernichtungsstoß gegen die deutscheU-Boot-Basis
der flandrischen Küste gedacht war . wird darum oh
Frage auch in London als Schwächezeichen gedeutet
empfunden werden. Der Verlust des im verfloffeneii
Jahre in vielen Monaten mit wahnsinnigen Blutop'
erkämpften Bodens bedeutet für den Feind eine empst
liche Verengung des geringen Operationsraumes , der ihr»
zur Verfügung steht. Jede Abbröckelung des arg bk-
grenzten Tiefenraums muß den Engländern immer mehr
ins Gedränge bringen und sein Verteidigungssystem em«
schweren Belastungsprobe aussetzen.

Verstärkter deutscher Druck auf Aurieus.
* Genf.  18 . April, (zb.) Nach Pariser Telegramme»

meldet der Frontberichterstatter des „Echo de Paris " cw
Mittwoch eine auffallende Verstärkung des deutschen Drucht

Es schoß hei« it ihre Äugen —\ hastig mit dem Taschen¬
tuch darüber hiniahren »,- iuwu;cie sie sich zur Seile . „Die
Hitze im Saal sei unerträglich, " edUute sie aus die besorgte
Frage des Herrn von voller , ob sie sich nicht wohl suhle.

Gott sei Daul , »mit tonnte endlich ansqehen ! Die
Jugend eilte ins Freie, 'während die älteren Herrschaften sich in
zwanglosen Gruppen in den Nebenzimmern zum gemütlichen
Plaudern niederlienen, und der Rest alter Herren , welche
„ordentlich etwas leisten tonnten " , noch in lauter Unterhaltung
hinter den Weinflaschen sitze» blieben.

Herr von WoUer behauptete mit großer Beharrlichkeit seinen
Platz an Lilis Seite . Blau promenierte langsam in den im
ersten Frühlingsschuiuck prangenden Anlagen des sich weit
ansdeirnenden Partes umher , um das erhitzte Blut zu be¬
ruhigen.

Lili jedoch schenkte seiner Unterhaltung letzt wenig Auf¬
merksamkeit. unaufhörlich kreisle der eine Gedanke in ihren
Kops : „Was sagte Georg — warum hatte er sie so finster
angesehen?" 1 i

Mit grosser Bereitwilligkeit ging sie deshalb auf den
Vorschlag einiger jungen Damen ei», Spiele zu arrailgieren,
zum Tanzen sek es doch noch zit hei«. Dabei würde sie
nun wohl eher Gelegenheit finde», mit ihm zusammenzutreffen,
um unbeobachtet mit nun sprechen zu können.

Seitwärts voin Schlon war eilt großer freier Rasenplatz,
dorthin zog die junge , heilere Schar . Sic hatten Lili Du die
Mitte genommen und schwatzten̂ und lachleit durcheinander,
so da« ihr zerstreutes Wesen nicht auffiel.

, Rach vielem H»t und Hcr .eden war man endlich auf
„Fang schon" einig geworden . Unter jubelndem Gelächter
wurden die eifrigen Bemühniigcü "der Herren beobachtet, die
Dame zn haschen, wte es die Spielregel erforderte . Oft konitte
man auch bemerken, wie anssättig sich manche Dame einem
der Herren znweudete. um ihm das Fangen zn erleichtern,
und noch luutev wurde gejubelt, wenn der andere doch den
Sich davontrug.

"Jetzt stand Georg tzartivich vor der Reihe, Lili und Möller
waren das ■letzte Paar . Wie eine Feder flog die zierliche
Mävchengestalt über den Rasen , wie es schien, gerade in Georgs
Arme . Da schnellte Herr von Wöller heran , fast gleichzeitig

streckten beide Herren die Hände ans . doch . hatte ihr
Kleid zuerst erjagt und zog die säst Wider,liebende an sich.

Georg warf den Kopf in deit 'Junten . . „Ich habe heute
entschieden Pech !" sg-ste er, ivie kuintnu , doch pili horte eine
gewisse Gereiztheit heraus . Sie hätte ihm so gern ein gutes
Wort gesagt, doch vor dem ganzen Kreise wollte ihr nichts
Passendes êiiifallen.

Das Spiel , nahm noch eine Weile seinen Fortgang , dann
erklärte Lili . es sei doch sehr ermüdend . Was nun ? —
Kahnfahren ? — Musiziere » ? — Ja ! £ ja ! Herr Hartwich
müsse etwas zum besten gebe» ! Mau bestürmte ihn mit
Bitten . Er weigerte sich — er habe seine Geige nicht da . —
Die wolle mau hole». — Schließlich wendete er ein. sein
Vater höre eS nicht gern . - ? Da entschlüpften ein paar jung«
Mädchen und kehrtcit triumphierend zurück: Ter Herr Pastor
habe gesagt, er möge nur so viel spielen, ivie er wolle.

„Wohl in rosiger Weinlaune, " dachte Georg bitter.
Dann wurde etit Diener beaustragt , das Instrument zu

holen . Die Zwischenzeit füllte T' ili damit ans . die Gäste an
die Tische zu führen , welche unter den Baume » gedeckt standen
und mit den auserlesensten Erfrischungen besetzt waren.

. Alle schienen voll ansgelasseuer Fröhltchteu zn sein; aller
Augen blitzten in Jugendlust . Boi ». Hause her ertönte
Stimmengesurr , oft unterbrochen von lautem Jubel uttd Glhser-
klang ; die alten Zecher ließen cs sich wohl sein.

Rur Lili konnte heute nicht so recht froh sein; ivie
ein Druck lag es auf ihrem Herzen. Sie halte sich am liebsten
Vavongeschlichen und in irgend einem Winkel ausgeweint . —

Run kam die Geige, uitd still wurde es in dem Kreise.
Lili stand an einen Baum gelehnt und schaute unverwandt zu
Georg hinüber . Es war das erste Mal seit seiner Rückkehr,
daß sie ihn hören würde , und effersüchtiger Regung sagte sie
sich, daß er nun für alle spielen wolle : bis dahin hatte er
nur ihr allein sein Können gezeigt!

Jetzt trat Georg vor . nur wenige Schritte von Lili blieb
er stehen. Seine leuchtenden Augen flogen über die ganze
Runde und blieben dann mit beredtem Attsdruck auf ihrem
vor Erregung blassen Gesichtchen hasten. Ihre Blicke senkten
sich für einige Sekunden in einander , und wie sonst, verstand
sie ihn.

„Ich spiele ja doch nur für Dich !" las sie darin , und
mit einem seligen Anslenchten in den Zügen schloß sie die
Auge». Richks wollte sie sehen, nur ihn hören!

llud nun schlugen die herrlichen Töne an ihr Ohr . —
Erst war es eine einfache Melodie : „Ich wollt '. meine Liebe
ergösse sich all in ein einzig Wort —", und ein Beben ging
durch ihre Gestalt . Das waren andere Töne , als die, welche
sie einst von ihm gehört ! — Störte anfangs auch noch ein
Laut das Spiel , so trat doch nach wenigen Minuten eine
Stille ein, daß man das Fallen eines Blattes hätte hören
können. Alles verließ die Säle und nur die, welche sich wohl
nicht inehr von ihren Sitzen erheben konnten , blieben drinnnen.
Selbst die Dienerschaft stand lauschend im Kreise.

Rach dem Liede ging er in eine andere Weise über.
Wie leises Flehen, so sanft und süß erzitterten die Töne ; immer
lauter , leidenschaftlicher, wie in stürmischer Glut rauschten
dann die Melodien . bald ersterbend wie herzbrechendes Weinen,
um endlich in einem jubelnden Jauchzen zu enden. — Der
Spieler ließ den Bogen sinken, doch seine dunklen , strahlenden
Augen ivaren mit einem weltentrückten Ansdruck in die Ferne
gerichtet, er schien seine Umgebung ganz vergessen zu haben.

Roch lag der Zauber des herrlichen Spiels ans den
Gemütern der Zuhörer , lautlose Stille herrschte ftir eine kleine
Weile ; dann aber brach ein nicht endenwollender Beifalls'
sturm kos. •

Lili versuchte, ihren Strauß aus dem Gürtel zu lösen,
doch ihre ' Finger zitterten so heftig , daß es ihr erst niü
einiger Müde gelang . Und als sie nun die Augen hob. sab
sie. ivie eben vie schöne Wally ein paar prachtvolle Rosen
Georg ansteckre.

„Sie sind ja ein gottbegnadeter Künstler , Herr .Hartwich/
sagte sie mit ihrei^ etwas tiefen Stimme , in welcher noch cm?
leise Bewegung zitterte. „Wie danken wir Ihnen für diesen
Genuß !"

Kilts Fuß tvurzclke am Boden . Sie salz, tvie sich Georg
lächelnd vor ihr verneigte. — Natürlich ! — Die schöne Wally
verstand es besser als sie, die wußte gleich die rechten Worte
zu finden. Sie selbst war ja auch stets so töricht befangen,
sie hatte die Kunst noch nicht erlernt , den Menschen im
richtmen Augenblick etwas Liebes sagen zu können ! W>e
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Amiens . — Die KciegSgefahrzone wurde bis
»aS Weichbild von Paris ausgedehnt . St . Denis ....
Worden von Paris bildet den südlichen Abschluß des Ge¬
fahrgebiets.

Bedrohung der Kanathäfe».
* Basel.  17 . April, (zb.) „Daily Mail " spricht in

ihrem Dientztagsbericht von der Front zum erstenmale
tot  einer Bedrohung der von England besetzten franzö¬
sischen Kanalhäfen.

Isolierung der Festung Areas.
* Zürich,  18 . April , (zb.) Nach Meldungen des

Daily Telegraph" und der „Times " von der Front in
Flandern , führen die Fortschritte der Deutschen im Raume
,on Armentivres und Bailleul zu einer immer mehr fort-
^reitenden Isolierung der Festung Arras und des Ipern
gebietes.
Seschiek««g von Ostende. — Deutsche Torpedo-

«ktio» zwischen Dünkirchen und Nieuport.
. WTB Berlin.  18 . April. (Amtlich.) In der Nacht

vom 17. auf den 18. April wurde Ostende von See her
beschossen. Militärischer Schaden ist nicht entstanden. —
Unsere Torpedobootsstreitkräfte nahmen am Morgen des
18. April feindliche Lager und Stapelplätze zwischen Dün¬
kirchen und Nieuport mit 600 Schuß unter Feuer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Nmstlmd
A - Abo besetzt.

| Berlin.  17 . April . (WB .) Das finnische Haupt¬
quartier meldet unterm 15. April.

Ein Schaerenbataillon unter Führung des Leutnants
tzrafen Ehrensvaerd besetzte Abo und nahm die dortigen
russischen Truppen .-gefangen. Die Roten räunien die
Mengegend zwischen Hangoe und Nystadt und ziehen
sich schnell nach dem Landesinnern zurück. An der tavast-
lälldischen Front fortgesetzte lebhafte Gefechtstätigteit bei
zempaeaelae Asikkala, ein Kirchdorf an dem östlichen Ufer
des Paejanne , wurde von unseren Truppen besetzt.

Der ganze Südwesten des Landes befreit.
- WTB Stockholm,  17. April. Nach einer Drahtung
ans Bbo haben die Roten Gardisten auch Salo , Nystad,
skiihimaeki und Lahtis verloren. Die deutschen Truppen
haben sich mit Mannerheims Heer vereinigt, sodaß jetzt
bas ganze südwestliche Finnland von den Aufrührern
iestett ist. Die Rote Armee wurde bei Toijala voll-

.Kändig umzingelt.

Gesetzes betr. eine mit den Post und Telegraphengebühren
zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe vom 21. Junr
1916 (Reichs-Gesetzblatt Seite 577), dem Entwurf eines
Gesetzes über die Kriegssteuer der Gesellschaften für das
vierte Kriegsgeschäslsjahr, dem Entwurf eines Gesetzes zur
Aenderung des Reichsstempelgesttzes, dem Entwurf eines
Gesetzes zur Aenderung des Wechselstempelgesttzes, dem
Entwurf eines Umsatzsteuergesetzes, dem Entwurf eines
Gesetzes gegen die Steuerflucht. Die Gesetzentwürfe werden
dem Reichstag noch im Laufe des heutigen Tages zugehen.

Di« Entlastung des Jahrgangs 1869.
Amtlich wird der „Wsbd . Ztg." aus Berlin gemeldet:

Wie kürzlich mitgeteilt worden ist. sind die 1869 geborenen
und auf Grund der Landsturmaufrufe zu den Fahnen
««berufenen Landsturmleute spätestens am 30. April zu
Massen, falls sie nicht fteiwillig im Dienst bleiben wollen.
Soweit sich solche Leute vorübergehend beispielsweise als
Urlauber im Heinratsgebiet aufhalten, sind sie von der
Verpflichtung zur Rückkehr ins Feld, zur Etappe oder in
bas besetzte Gebiet entbunden. Sie haben sich alsbald zu
bec für sie zuständigen Ersatzformation zu begeben, die
ihre Entlassung veranlaßt . Die Gemeindevorständewerden
ersucht, die am Ort anwesenden Urlauber dieses Jahrganges
hiervon in Kenntnis zu setzen.

Dt« neue« Reichssteuern.
Berlin.  16.April. Der Bundesrat erteilte nachfolgenden

Aeuergefetzentwürfen seine Zustimmung : dem Entwurf
«ws Gesetzes über das Branntweinmonopol , dem Entwurf
«°es Biersteuergesetzes, dem Entwurf eines Weinsteuer-
psrtzes. dem Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des
Dchaumweinsteuerg. setzes. dem Entwurf eines Gesetzes betr.
Besteuerung von Mineralwassern und künstlich bereiteten
«kränken, dem Entwurf eines Gesetzes betr. Aenderung des

Aorn" gegen sich selbst stieg es in ihren, Herzen auf. — Er
«Me ja auch schon Blumen, nun brauchte er die ihrigen
nicht mehr! Mil einer ungestümen Bewegung schleuderte sie
chr Sträußchen iveit von füll und wendete sich ab. Sie um-

i »fiiugien ihn ja alle, da vernrißte er sie, die dumme, kleine
auch weiter nicht!

U Litt sah nicht inehr. wie ein Blick voll schmerzlichen
MStmmeus aus seinen Augen zu ihr hinüberflog. — Sie sah
l |W<1» nicht, wie Herr von Möller den fortgeworfenenStrauß
U.Knsboi' und, nachdem er ihn verstohlen an die Lippen geführt.
MMglattig in seine Tasche barg. Hastig strebte sie dem Hause

rjK — nur ans kurze .(eit allein fein, um dem gepreßten
^rrzeu Lust zu machen.

§ Doch überall begegneten ihrMenschen. lächelnde, schmatzende.
I «UWUe Gesichter — „wie albern!" dachte sie in ihrer Er-

M -Mteumg. —
I' . Aber da hinten die Wohnzimnier. da war es gewiß ein-

I ■ '« Ui ! Sie riu eine Tür aus . blieb jedoch erschrocken stehen.
Hintergründe des Zimmers waren mehrere Personen um

i • ««ta Herrn beschäftigt, der, offenbar krank, auf ein Sopha
Poettet worden. Auch Mademoiselleund der Onkel umstanden
*»■-> Lager.

I . Mit großen Augen starrte Lsti darauf hin. — jetzt trat
«r Onkel etwas zur Seite, itnd nun erkannte sie ihren Vater,
»er bleich. mit geschlossenen Augen, regungslos dalag.

8 Mit einem Aufschrei stürzte sie vorwärts . „Papa ! Liebster
vap »! Was fehlt Dir ?" Sie kniete an seiner Seite, ergriff
«e schlaffl̂ rabhäugcnbe Hand, angstvoll in das bleiche Ge-
Mht blickend. Er öffnete inühsam die Augen und versuchte
M jnznlachetti.

beugte sich der Freiherr zu ihr nieder. „Kind," sagte
, - vergeblich bemüht, seine Bewegung zu verbergen, „wie

- Du hierher̂ Aeugstige Dich nicht, es ist keine Ge»
§® 1Me  Ohnmacht t~  die Hitze im Saal — auch wohl

rr vstichen viel gesprochen—, nä aber nun ist es ja wieder
l -' t . Nur noch - chmäche. sagt der Doktor." Er hob sie

i »Du solltest es gar nicht erfahren , armes Tina,
ist Dem Bergungen wohl gestört?" —

Bution als Nachsolger Gftruius.
* Budapest,  16 . April. (WNff-Tel.) Amtlich: Seine

Majestät hat, wie das Ungarische Telegraphische Korre¬
spondenzbureau erfährt, mit Entschließung von heute den
gemeinsamen Finanzminister Baron Stefan Burian  von
Rajecz zum Minister des kaiserlichen und königlichen
Hauses und des Aeußern ernannt . Die Wahl ist aus
dem Grunde auf Baron Burian gefallen, weil er, abge¬
sehen davon, daß er das Vertrauen Seine Majestät besitzt,
alle Antezedentien im Einzelnen kennt, deren gründliche
Kenntnis im Zusammenhang mit den zur Verhandlung ge¬
langenden internationalen Vereinbarungen außerordentlick
wichtig ist. Der Minister des Aeußern wird, wie das
Ungarische Telegraphische Korrespondenzbureau erfährt,
auch weiterhin die Führung des gemeinsamen Finanz¬
ministeriums beibehalten.
Ae Demission der Kabinetts Wrlrrlr.

* Budapest,  17 . April. Das Kabinett hat Abends
seine Demission beschlossen, welche Dr . Wekerle dem König
vor seiner Abreise nach Wien überreichte. Der Monarch
behielt sich seine wetteren Entschließungen vor. Dr . Wekerle
wird unbedingt mit der Reorganisation des Kabinetts,
aus dem fünf bis sechs Mitglieder ausscheiden, betraut
werden und unter Mitwirkung der Arbeitspartei ein
Konzentrationskabinelt schaffen.

Eine Drahtung Burians an Hertling.
WTB Wien.  18 . April . Der Minister des Aeußern

richtete an den Reichskanzler Hertling folgende Depesche:
Seine k. und k. apostolische Majestät haben mich heute

zum Minister seines Hauses und des Aeußern zu er¬
nennen geruht. Indem ich Euer Exzellenz in meiner
neuen Eigenschaft wärmstens begrüße, gebe ich der Bitte
Ausdruck, daß Hochdieselben das Vertrauen und Ent¬
gegenkommen. deren mein Amtsvorgänger in so hohem
Maße sich erfreuen durfte auch meiner Person entgegen¬
bringen mögen. Die Befestigung und der Ausbau des
altbewährten Bündniffes mit dem Deutschen Reiche
bildeten seit jeher die Grundlage meines politischen
Denkens und Fühlens . Auf dieser unverrückbaren
Grundlage auch fernerhin weiter zu bauen, erachte ich
als meine vornehmste Pflicht. So hoffe ich daß es
mir in treuem Einvernehmen mit Euer Exzellenz ver¬
gönnt fern möge, die verbündeten Mächte in nicht allzu
ferner Zeit dem ersehnten Ziele eines gerechten und
ehrenvollen Friedens zuführen zu können.

EllSlMd.
Home Rule für Irland.

* London,  16 . April. (W. B.) Meldung desReuter-
schen Bureaus . Die Lösung der Home Rule-Frage darf
jetzt als wahrscheinlich betrachtet werden und zwar auf
der Grundlage, daß die Wehrpflicht in Irland nicht ein-
;cführt wird, bevor Home Rute Gesetz geworden ist, und
daß die Regierung zurücktrcten wird, wenn das Oberhaus
Home Rule ablehnen würde.

Di- Annahme des Mauuschaftsersatzgesetzes.
* London,  16 . April. (W. B.) Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Unterhaus. Das Mannschaftsersatzgesetz
wurde in dritter Lesung mit 301 gegen 103 Stimmen
angenommen.

Die Hinrichtung an Bolo vollzogen
Paris,  17. April. (W. B.) Meldung der Agence Havas.

Bolo ist heute morgen sechs Uhr im Walde von Bincen-
nes erschossen worden

Lili horte kaum auf vre beruhigenden Worte, sie beugte
fick) über Veu Barer, uuv rvährerrv nun die solange zurück
gedrängten Tränem unaufhaltsam strömten, rief sie ihn leise
mir Ven zärtlichsten Rainen.

Wreder öffnete er die Augen. „Es ist nichts von Be-
deuiuug," hauchte er fast unhörbar. „Du kannst ohne Sorqe
sein." — °

»Geh' wieder hinaus. Pulchen." mahnte auch der Onkel
„W,r, mich Mademoiselle, bleiben bei ihm, und sowie er sich
erholt bat. komint er auch ins Freie. Geh' zu der Gesellschaft
mau wirv Dich vermissen. Hier kannst Du nichts helfen es
ist ja auch keine Gefahr, hörst Du doch!"

Lili richtete sich auf »nd sah ernst zu dem Sprecher empor
„Onkel, denkst Du -virklich. ich könnte da draußen fröhlich
seiil. ivährend der Papa hier kraiik liegt? Und — " es
zuckte schmerzlich um den lleinen Mund , „man vermißt mich
auch nicht."

Mit entschlossener Miene setzte sie sich neben das Lager
und zn-Mademoiselle gewendet, fügte sie hinzu: „Nicht wahr
wir bleiben hier und die anderem gehen."

Nun ließ man sie gewähren. Der Arzt gab noch einige
Verhaltungsmaßregeln und erttärte : „der Kranke werde cin-
schlaseu. gestärkt crivachcn und alles sei wieder in Ordnung."
Damit verließ er das Zimnter.

Unschlüssig stand der Freiherr da. „Gehen auch Sie nur
Herr Baron." sagte Mademoiselle. „Wenn Herr von Kroneck
erwacht, lasse ich Sie wieverrusen."

»Mir ist der ganze Spaß verdorben," viurmelte er.
„Putchen, komm Du wenigstens mit."

Putchen schüttelte schweigend den Kopf, und nachdem er
sich nun nochmals überzeugt, daß sein Freund wirklich schlafe,
verließ er auch seufzend das Zinimer.

J *tzt war es still hier, ganz still: nur zuweilen tönte
«in Laut des Festjubels herüber. Lili hatte d,e Hände ge¬
faltet und saß unbeweglich zu Häupten des Lagers. In ihrem
Gesicht lag ein so- qualvoller Ausdruck, daß Mademoiselle,
welche sie still beobachtet hatte, zu ihr trat und leise ihren
Kopf an sich zog.

Ae Eköffnmig der Mtterder«ti«dslttle
i« Montabaur.

Zwei Faktoren sind es, die unser Volkswohl bedrohen:
der Geburtenrückgang und die Säuglingssterblichkeit. Leider
stehen wir ersterem machtlos gegenüber; umsomehr müssen
wir darauf bedacht sein, die lebend Geborenen dem Leben
zu erhalten.

Schon vor vielen Jahren setzte in Deutschland die
Säuglingsfürsorge erfolgreich ein. Mit Feuereifer arbeitete
die Aufklärung, zeigte immer wieder an der Hand ein¬
wandfreier Tabellen, wie groß die Zahl derer war , die
bei unrichtiger Pflege und Ernährung unter den traurigsten
Krankheitserscheinungen zu Grunde gehen. — In Deutsch¬
land sterben im ersten Lebensjahr 25 Säuglinge von 100
lebend Geborenen und ein großer Teil hätte nach der heu¬
tigen Forschung das Recht gehabt, am Leben zu bleiben.
Auf aller Lippen schwebte die brennende Frage : Wie
steuern wir dem großen Kindersterben? Ein edler Wett¬
streit entbrannte. — Es entstanden Mütterberatungsstellen.
Milchküchen, Säuglingsheime.

Die Mütterberatungsstelle ist das Rückgrat jeder er¬
sprießlichen Säuglingsfürsorge.

Was bezweckt eine Mütterberatungsstelle?
Vielfach begegnet man der irrigen Ansicht, daß die

Mutterberatung nur zur Behandlung kranker Kinder da
sei. Keineswegs. Sie geht vielmehr von dem Grundsatz
aus : „Krankheiten verhüten ist leichter als Krankhetten
heilen." Deshalb werden die kranken Säuglinge an den
die Familie behandelnden Arzt zurückgewiesen. Der wirk¬
liche Zweck der Mütterberatungsstelle ist der, jeder Mutter
unentgeltlich  Rat betr. Pflege und Ernährung ihres
Säuglings , und. wenn sie bedürftig ist. tatkräftige Hilfe
zuteil werden zu lassen. Mit besonderem Eifer wirkt sie
dahin, daß jede Mutter die natürliche Pflicht des Selbst¬
stillens erkennen soll.

Jedes der Beratungsstelle zugesührte Kind wird auf
seinen Gesundheitszustand hin untersucht und auf einer
genauen Kinderwage gewogen. Eine übersichtlich ange¬
egte Gewichtstabelle läßt bei späteren Vorstellungen eine

Gewichtszu- oder -abnahme sofort erkennen.
Worin besteht die Arbeit der Kreisfür¬

sorgerin?
Mit der Mütterberatungsstelle geht die Tätigkeit der

Kreisfürsorgerin Hand in Hand. Ihre Aufgabe besteht
neben der Raterteilung darin , die der Beratungsstelle zu¬
geführten Kinder, besonders die schwächlichen zu besuchen,
um nachzusehen, ob ihren Anordnungen und bei kranken
Kindern denen des Arztes Folge geleistet wird.

Ihre größte Aufmerksamkeit hat sie den Kindern zu-
jUwenden, die anerkanntermaßen am schlechtesten gestellt
ind, den unehelichen. Neben der Ausführung von Haus¬

besuchen wird ihre Tätigkeit hauptsächlich auf die Ein¬
richtung von regelmäßigen Mutterberatungsstunden in den
Hauptorten des Kreises gerichtet sein.

Wenn jemals die Sorge für unsere Kleinen von großer
Bedeutung war, so jetzt, wo das Vaterland Tausende
einer Söhne auf den Schlachtfeldern verliert. Heute gilt

es. auch das zarteste Menschenpflänzchen mit allen Mitteln
dem Leben zu erhalten, es stark und widerstandsfähig zu
machen. Das Vaterland braucht Menschen, die den harten
Kampf ums Dasein aufnehmen können. Die hiesige
Mütterberatungsstelle will zu ihrem Teile mit dazu
beitragen.

„Was hast Du nur, inein Kind?" stagte sie unendttckliebevoll.
Das jung« Mädchen machke eine abwehrende Bewegung

doch aufs neue stoffen ihre Tränen . Mademoisellestreichelt,
zärtlich ihre Wangen. „Nun. so sag' es mir später." flüstert«
tze ihr zu. dann nahm sie auch ihren Platz am andern End,
des Ruhebettes ein.

Endlich hörte Litt zu meinen auf. „Ja , was hatte st«
nur ?" oachte sie plötzlich'. In einer so großen Gesellschaft
gmg es wohl kaum anders ! Verlangte sie nicht zuviel? In
den letzten Wochen war fast sie immer unterwegs gewesen
und er hatte t - ,-ar nicht übel genommen, lind dann der
Blick, als er zu, . - „n an gefangen.' Hatte der nicht deutlich
gesprochen?

Als Dank dafür war sie in kindischem Trotz davongelaufen,
hatte ihm kein Wort der Anerkeniiiuig gesagt. Akun war sie
gleich dafür bestraft.

Ihr armer Vater ! Wenn er sich wohler suhlte, wollte
sie auch sofort zu Georg lausen und ihm ihr häßücl>es Be¬
nehmen abbilte».

Sie blickte den Vater an. er atmete so ruhig, ein Schimmer
von Pöte auf den Wangen gab ihm das Aussehen eines Ge¬
sunden.

Wenn sie auf einen Augenblick hinausginge? — Doch
nein. Hier war ihr Platz, und wenn Georg sie vermißte,
mochte er sie suchen.

Jetzt trat der Freiherr mit dem Arzt wieder ein, ihnen
,olgtc der Pastor. So leise sie sich auch bewegten, er¬
wachte der Kranke doch. Er versuchte, sich aufzurichteu. dochkraftlos sank er wieder zurück. -

"Km,e? ,mtl mCf)t 9eI)e“' “ l,aud,tc  er . „Ich möchte nach

oochA ' uL ^ eä/ ,a3lC leifc ber  Arzt . »Hier ist es

Fortsetzung folgt.



' * Montabaur , 19. April . Bei der hiesigen Volks
bank wurden auf die 8. Kriegsanleihe 141500 Mark ge¬
zeichnet.

Montabaur,  19 . April. Die Zeichnungen auf
die 8. Kriegsanleihe belaufen sich bei der Landesbankstelle
in Montabaur nach den bisherigen Feststellungen auf
1004 700 Mark. “ 1

[*] M o ntabaur,  19 . April. Das Gesamtergebnis
der 8. Kriegsanleihe bei sämtlichen Z.ichnungsstellen des
Unterwesterwaldkreises beträgt gut 41/* Million Mark
gegenüber knapp 3V* Million bei der 7. Anleihe, die be
reits die stüheren überschritten hatte. Das genaue Er- IGSitiiftfirfi*
gebnrs werden wir in der morgigen Nummer mitteilen. HÖ !U9llfl | £ JÜDStfOfftCtCt WtlskyNkUvVk?
da die Summe der auf kleine Anteilscheine gezeichneten ‘ ' “ ' - ~~ -
Anleche noch nicht vorliegt.

Brennholz -Berkanf.
Am Dienstag , den 23 . April 191«, von nachmit¬

tags 2Va Uhr ab, wird in der Manns 'schen  Gastwirt¬
schaft in Hillscheid  aus dem Schutzbezirk Jägerpfad
rn den Distrikten 49 u. 50 (Rauschbock) und in Totalität
öffentlich meistbietend versteigert:
Eiche« : 2 Rmtr. Scheit,
Buche« : 829 „ Scheitu. Knüppel,

346 „ Reiser Ir Klaffe,
Nadelholz : 2 Rmtr. Knüppel.

* Montabaur,  19 . April. In diesen harten Zeiten
des Weltkrieges, wo die laute Freude verstummen muß,
brachte uns die Abendunterhaltung des Marienvereins
am vergangenen Sonntag Abend eine liebliche Ab¬
wechselung, eine finnige stille Freude für manches traurige
Herz. Schon die erste Nummer des Programms „Der
Weltkrieg", ein allegorisches Festspiel in zwei Aufzügen,
fand ungeteilten Beifall. Die Habsucht und der Neid
mißgönnen Germanias Glück und Wohlstand und ent¬
fachen die Brandfackel des Krieges. Ern Bundesgenosse,
ihrer würdig, gesellt sich ihnen zu, die Lüge. Aber ein
unüberwindlicher Beschützer und Verteidiger tritt an Ger¬
manias Seite, die deutsche Treue. Vor ihr und Germa¬
nias scharfem Schwert müssen der Hölle Vasallen ent¬
fliehen und der Friedensengtl bringt Germania den
Lorbeerkranz des Sieges . Einen tiefen Eindruck auf alle
Zuschauer machte sodann seinem ganzen Inhalt entsprechend,
die Hauptnummer des Abends „Syra , die christliche
Sklavin." Wir schauten die Kämpfe der jungen Kirche,
die vor den wütenden Verfolgern in den Katakomben
Zuflucht suchen muß und auch dort ihres Lebens nicht
sicher ist. Mitten unter den heidnischen Lastern blühen
bei den ersten Christen Tugend und Gottesfurcht. Syra,
die selbst einst bessere Taue gesehen, sitzt die Sklavin einer
vornehmen Römerin, Fabiola , bereitet durch ihre Geduld
und stamme Tugend bei ihrer Noch heidnischen Herrin
allmählich den Boden zur Annahme des Christentums.
Fabiola hat eine vornehme Verwandte und Freundin
Agnes, die bereits Christin ist Durch den heldenhaften
Martertod dieser ihrer Freundin wird auch sie schließlich
dem Christentum gewonnen, indem auch an ihr wahr
wird das Wort , das Blut der Märtyrer ist der Same
neuer Christen. Die Darst llerinnen hatten sich unter der
Leitung der Barmherzigen Schwestern ganz in ihre Rollen
hinemgelebt, und die herrliche Ausstaffierung, verbunden
mit Liebe und Geschick zur Wiedergabe ihrer Rollen brachten
ihnen den wohlverdienten Erfolg und reichen Beifall. —
Lobend anerkannt muß auch werden, daß die Spielerinnen
es sich nicht verdrießen ließen, auch unseren Feldgrauen
im Lazarett durch eine nochmalige Aufführung am Mitt¬
woch Nachmittag einige ei hebende Siunden zu bereiten.
Für alle diejenigen aber, die am Sonntag Abend wegen
Ueberfüllung des Saales keinen Einlaß mehr finden
konnten, wird nächsten Sonntag Nachmittag 5 Uhr eine
abermalige Darstellung gegeben werden. Möge der Ma¬
rienverein wiederum ein solch vollbesetztes Haus vor sich
sehen! Er verdient die Unterstützung aller Gutgesinnten.

(—2) Dernbach,  17 . April. Der Sanitätsfeldwebel
Leopold Cipresso  von hier, wurde mit dem Eisernen
Kreuz l. Klaffe ausgezeichnet.

(1i) Boden,  18 . April. Auf die 8. Kriegsanleihe
wurden von hier a) durch die Vermittlung der Vertrauens¬
männer 40395 Mark, d) durch Selbstbesorgung einzelner
Ortseinwohner 6600 Mark, also im ganzen 46995 Mark
gezeichnet. Bei der geringen Einwohnerzahl von kaum
340 Seelen ist dieses schöne Ergebnis jedenfalls ein
glänzendes Zeichen von drm Verständnis für vaterländische
Pflicht und von dem festen Vertrauen auf den Sieg unserer
gerechten Sache.

8 E l l e n h a u sen . 17. April. Zur 8. Kriegsanleihe
wurden von der Gemeinde Ellenhausen M. 16500, von
Privatpersonen M. 8645 , insgesamt M. 25145 gezeichnet.
Für diesen kleinen Ort ein sehr gutes Ergebnis.

'Zs Sölrers,  18 . April. Zur 8. Kriegsanleihe wurden
rn Selters folgende Beträge gezeichnet:

1. Bei der Landesbankstellezu Selters Mk. 355800
2. bei dem Vorschußverein zu Selters „ 171300
3. bei der Annahmestelle der Kreissparkaffe ., 11300

verkauft Montag , de« 22 . April 191« von nachmit¬
tags 1 Uhr ab in der Wirtschaft von Zerbach zu
Arzbach  aus dem Schutzbezirke Arzbach D. 40 Sonnen¬
berg, D. 27/28 Kellersberg und Total . D. 34/38 an
Brennholz , Buche« 423 Rm. Scheit, 5440 Stück
Wellen 3r Kl. Die Holznummern 268 bis 276 werden
nicht verkauft.. Händler sind zum Verkaufe zugelaffen.

lHolzabfuhr in der Richtung auf Eisenbahnstation Bad
Ems und Lindenbach.

Kreissparlasfe llnterwefterwald
in Montabaur.

Müudelsichtt unter Garautie des Umerwesterwaldkreises.
Reichsbank-Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr

— Postscheckkonto Nr. 1238 Frankfurt a. M . —

Annahme von Spareinlagen Darlehen gegen Hypothek,
in jeder Höhe gegen täg- .. Bürgschaft.
liche Verzinsung. » , -> Faustpfand.

i (Lombard).
Annahme von Gelddepositen. Kreditgewährung in laufdr.
Laufende Rechnungen. Rechnung.

Verwahrung u. Verwaltung ^ WerrMpiere" ^ munbeIftd}-
mündelsicherer Wertpapiere Einlösung fällig. Zinsscheine

Bargeldloser Zahluugsverkehr durch Eröfsuuug provisumsfreier
Scheck- uud Ueberweisuugskouteu.

Annahmestelle«
in Arzbach, Baumbach, Ellenhausen, Ettersdorf , Gacken

bach, Grenzhausen. Herschbach, Maxsain. Mogendorf.
Neuhäusel, Selters , Simmern , Stahlhofen.

Kafleustuudeu vou 8' /- Uhr vormittags bis 1 Uhr uachmütags.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:

Bettuch, Kgl. Landrat.

Äbendunlerhaltung
des

Brennholz -Berkanf.
Königliche Oberförsterei Herschbach verkauft ös„

lich am Mittwoch , de» 24 . April 1918 von vorn,
tags 11 Uhr an in der Gastwirtschaft Haubrich
Sessenhausen  aus dem Schutzbezirk Seffenhause
Distr. 6b , Schwarze Huf. Eiche « : 80 Rmtr . Scheit
Knüppel. 1030 Stück Wellen. Buche « : 202 Rn,
Scheit und Knüppel, 5050 Stück Wellen. Weichhol
37 Rmtr . Scheit und Knüppel, 2610 Wellen.

Gestern erhielten vir die trau¬
rige Nachricht , dass unser lieber
Sohn und Bruder

der Kanonier

Anton Trumm
in einem Feldartillerie -Regiment.

(Sohn des Gemeinderechners Anton Trumm)
am 6. April 1918, im 21. Lebensjahre , in
Frankreich gefallen ist.

In tiefem Schmerz:
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Anton Trumm, Gemeinderechner.
Reckenthal,  den 18. April 1918.

Im Namen aller verwundeten Kameraden
des hiesigen Vereins -Lazaretts sagen dem
Marienverein  von Montabaur für ihre
glänzende Aufführung , welche zu unserer
vollen Befriedigung ausgefallen ist,

unsern herzlichen Dank.
Besonders dankrfi wir auch dem hochw.

Herrn Pfarrer Weiand.
Mehrere Verwundete vom SVerelnslazarett

Montabanr.

Marienvereins zu Montabaur.
Sonntag , den 2(. April (9(8, nachm. Punkt . 5 Uhr,
in Kämmerleins Gartensaal (Bes. : Leo vom Ende.)

Vortragsfolge.
I.

Der Weltkrieg.
Allegorisches Festspiel in zwei Auszügen.

Hiesige Großhandlung
sucht zum sofortigen Eintritt
für Versandt und Büro
kräftigen, kathol.

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.
Offerten unter L . 389 an
die Geschäftsstelled. Bl.

Braves fleißiges

Mädchen
n

5yra , die christliche Sklavin.
Schauspiel in 6 Akten, von Dr . Faust.

hebendes  Bild.
Eintrittspreise : Erster Platz ( .50 , zweiter Platz 80 psg
Der Reinertrag ist zu Wohltätigkeitszwecken bestimmt.

Sa . Mk. 538400.
Das Ergebnis übertrifft alle früheren Zeichnungen.
[§] Grenzhausen,  18 . April . Bei der hiesigen

Bolksbank wurden auf die 8. Kriegsanleihe M. 367 200
gezeichnet, darunter M. 80000 für die Bank selbst und
M. 60000 für die Gemeinde. — Die Volksbank hat nun¬
mehr bei den 8 Aufnahmen M. 1684500 vermittelt.

- Die beste« Wege der Selbsthilfe für das
Dnrchhalte« mit der Kleidung sind gründlich und mit
anerkennenswertem praktischen Verständnis von dem be¬
kannten Verlag Internationale Schniltmanufaktur .Dresden-
N. in einer Anzahl praktischer Anleitungen bearbeitet worden.
Nichts was zum Kapitel der Kleiderfürsorge gehört,
blieb unberücksichtigt. Die nachstehende Aufführung der
Tttel spricht für die Vielseitigkeit und den Gebrauchswert
der Hefte. Es erschienen daselbst: Anleitung, Pantoffeln
und Hausschuhe aus allerlei Resten stlbst herzustellen,
75 Pfg ., Die häusliche Schuhreparatur. 75 Pfg . Anlettung
zum Durchhalten mtt der Kleidung. M. 1,25, Wie man
aus alten Kleidern neue herstellt, 75 Pfg ., Die Lösung
der Kleiderstage für die elegante Frau , M . 1.—. Der
billige Hut in teurer Zeit. 75 Pfg ., Das praktische Flick¬
buch, 75 Pfg ., Das kleine Buch der Handarbeit , 1.—, Der
Nutzen, den jede dieser Anleitungen der um Erhaltung
und billige Instandsetzung ihrer Kleider bemühten Frau

Kaufmännische privatschule
von

Bernd Bohne, Neuwied
Gegründet 1905. Bahnhofstr . 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Buchführung , Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.
Das neue Schuljahr beginnt am 8. April

und 1. Mai. Einzellacher täglich.

K.A.-Seifenpulver.
Die Kolonialwarengeschästeund Wäschereien werden

gebeten, die Kartenabschnttte und sonstigen Ausweise,
welche zum Bezug von K. A. Seifenpulver berechtigen, zu
sammeln und diese der zuständigen Behörde (Bürgermeister¬
amt) abzuliefem. Diese stellt jedesmal eine gestempelte
Bescheinigung darüber aus , wieviel Marken abgeliefert
worden sind. Nach dieser Bescheinigung, welche mir bis
spätestens zum 10. jeden Monats einzusenden ist. erfolgt
prompte Zuteilung. '

Franz Henrich,
Kolonialwaren-Großhandlung,

Dillenburg . Telephon 44.

mit Liebe zu Kindern
]l . Mai gesucht.

Fra « Alfons Ölig II
Montabaur , Kaiserstraße

m
in allen Sorten,

Dahlien -Knolle« in den
schönsten Farben, später auch
Tabakspflanzen zu haben

Gärtnerei Grimm,
Wirges.

Suche 3 bis 4Holzhauer
für Eichenstämme z«
fülle« bei der Hirsenmühle
bei Eschelbach.
Adam Marx, Wirges.

Junger erstklassiger
Lahnbnlle

13 Monate alt, steht ,zu
verkaufen bei
Wwe. Ehr. Schenkelberg,

Ebernhahn.
Zum 1. Juni suche für

mein Manufaktur - u. Kon-
| fektions-Geschäft eine tüchtigeittkllllserill,
welche auch im Nähen er¬
fahren. Pension im Hause.
Angebote mit Blld und
Zeugniffen erbittet

Simon tzrrr.
Dierdorf (Bez. Coblenz.)

Abmeldescheine
(Abzugs-Atteste)

vorrätig in der Kreisblatt-
lDruckerei, Montabaur.

Betten
(Matratzenbetten¬

zu kaufen gesucht.
Kruktchllls MMMm.

Et« junger, hornlofer
ZiegeaSoch

1Jahr alt , zu kaufen gesucht
Wilh . MohrWw ., Nauort

Möblierter Zimmi
Per mit Kaffee zu vermiete

«irchstr atze 3».

Fahrrad
Allmannshansen Sk». S

Tüchtiges Mödchei
oas Melken kann und Lar
Wirtschaft versteht , sof . gesuch
Wilh .Weber,Untershause«

LahMlle,
14 Monate all, steht zu »er
kaufen bei
«nt . Wagner, Ebernhahn

Janchefäffer
(Handarbeit)

tets auf Lager bei .
Küfer Joseph Brnch.

Helferskirchen.
Wittwer . 50 Jahre , kath^

ohne Anhang, mtt einem fehl
qroß-n eigenen Geschäfte mii
großem Nutzen wünscht be-
'annt zu werden mit ein«
Dame, Fräulein oder Kriegs¬
witwe. kath. ohne Kinder,
Vermögen erwünscht, im
Alter von 30—45 Jahren,
zwecks späterer

Heirat.
Nur Damen , welche es ernst
meinen, wollen ihre Zuschrift
eventl. mtt Blld an die Ge-
chäftsstelle dieses Blattes

unter Nr . 2560 einschicke«.
Bild sofott zurück. Strengste
Diskretion.

ZuverläfftgesDiensrmödchei»
sofort od.zum 1. Mai gesucht-
Fra « Banrat Stracke,

Burgstraße 3.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

